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Der Damenkrieg . 11

Gräfin . Er iſt ein geſchickter Reiter und ſeine Geſchick⸗
lichkeit beruhigt dabei meine Beſorgniß für dich !

Leonie . Ich gehe, liebe Tante ! ( Im Gehen. ) Ach, wie er
mir zuwider iſt ! (Ab. )

Jünfter Auflritt .

Gräfin . Heinrich (unter dem Namen Carl) .

Gräſin . Nun , ſchlimmes Kind , werden Sie denn nie

beſonnen werden ? —

htinrich . Schelten Sie , Sie ſchelten ſo gut ! —

Gräfin . Sich der Entdeckung ausſetzen , ſei ' s durch Leonie ,
ſei ' s durch einen meiner Leute . Eine Arie von Cima⸗

roſa ſingen im Park , und gut ſingen obenein !

Heinrich . Ich dachte an Ihren Vortrag —

Gräfin . Schweigen Sie ſtill , Ihre Schmeicheleien ſind

unerträglich , Undankbarer ! — Ich ſpreche nicht blos für
mich, die Sie liebt , wie eine Schweſter , ich ſpreche für
Ihre arme Mutter ! —

heinrich . Sie haben Recht , was ſoll ich thun ?
Gräfin . Zunächſt antworten , wenn ich Carl rufe und

nicht fragen „ Was “ , wenn Jemand Heinrich ſagt .
Heinrich . Ja ! —

Gräfin . Dann nicht vor Bildern ſtehen bleiben und
nicht geiſtreiche Antworten geben , Heuchler ! der ſich nicht
enthalten kann , reizend zu erſcheinen . Unglückliches Men⸗

ſchenkind , wiſſen Sie denn nicht , daß Ihr Leben auf dem

Spiele ſteht ? —

Heinrich Guſtig) . Ach !
Gräſin . Es iſt Alles zu fürchten , ſeit der Ankunft des

Baron Montrichard in Lyon !
Heinrich . Baron Montrichard ? —

Gräfin . Jawol , des neuen Präfecten . Er iſt fein , wie
eine Frau , verſchlagen wie ein Diplomat und dabei thäti

und ausdauernd , und ich, iſt ' s nicht ein Schickſal , ich ſelb
hab ' ihm ſeine Ernennung zur Präfectur verſchafft !

heinrich . Sie , Gräfin ! Einem Mann , der Jahre
mit Leib und Seele dem Conſulat und dem Kaiſerthum
gedient !

Gräfin . Eben deswegen , deſto eifriger dient er jetzt dem
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Könige , um ſeine Dienſte für Conſul und Kaiſer vergeſſen
zu machen . Er wird alſo auch ſeinen Eintritt ins Amt
durch eine auffallende Handlung bezeichnen wollen .

Heinrich . Das heißt : er wird ein paar arme Teufel
erſchießen laſſen , die —

Gräſfin . Nein , er iſt nicht grauſam . Er hat ſogar , ich
weiß es , für Ihre Begnadigung in Paris gewirkt . Aber
ein Verſchwörungshaupt zu entdecken , das wäre ſein Ehr⸗
geiz, dafür wird er Alles aufbieten , und Ihr Signalement ,
Heinrich , wird bald überall ſein , der erſte , beſte Soldat
wird Sie erkennen !

Heinrich . Nun denn , offen geſtanden , es liegt in dieſer
Gefahr der Reiz eines Romans !

Gräſin . O!
Heinrich . ' s iſt ja ein Roman ! Ich bin ja gar nicht

Bonapartiſt , und ſoll doch als Hochverräther erſchoſſen
werden . Ich bin ja Royaliſt wie mein Vater , wie Sie ,
Gräfin . Aber ich habe unter dem Kaiſer gedient , ich liebe
meine alten Kameraden und als ich neulich Morgens nach
Lyon hinein kam, und den greiſen General Lambert vor⸗
führen ſah , da riß mich die Soldatenerinnerung fort . Er
war mein alter General geweſen , er trug auch jetzt unſere
Uniform . Ich meinte , er ſollte erſchoſſen werden und
weihte ihm vom Herzen meine Thränen . Aber ſo war
es nicht ! Entehrt ſollte er werden . Man tödtet einen
verdienten Soldaten , der conſpirirt hat , aber man miß⸗
handelt ihn nicht mehr , ich ſprang hin zu meinem alten
General und drückte das Kreuz , welches er mir ſelbſt einſt
gegeben , in ſeine Hand , ausrufend : „ Es lebe der Kaiſer ! “
ohne eigentlich ſelbſt zu wiſſen , was ich rief ! —

Gräſin . Unglücklicher ! —
Heinrich . So ward ich denn natürlich verhaftet und als

Haupt einer bonapartiſtiſchen Verſchwörung ins Gefängniß
gebracht , bis mich eine glückliche Flucht ' hierher brachte
zu meiner wohlwollenden Freundin ! — ( Küßt ihr die Hand. )

Gräſin . Die jetzt ſelbſt , weun man auch in dies Aſyl
dringt , kanm noch im Stand ſein wird Sie zu ſchützen .
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